
REGENSBURG. Das habe es schon lange
nicht mehr gegeben, dass die SPD ein
Wahlprogramm einstimmig verab-
schiedet, sagte Joachim Wolbergs, der
OB-Kandidat der SPD, amDienstag vor
Journalisten. Drei Stunden lang hatten
die Delegierten am Vorabend im Hotel
Wiendl getagt, hatte Wolbergs die Ge-
nossen auf den Wahlkampf einge-
schworen. Zum Schluss seiner gut ein-
stündigen Rede dankten sie ihm mit
minutenlangem stehendenApplaus.

„Das hat schon gut getan“, räumte
Wolbergs in der Pressekonferenz ein.
„Und wir sind die ersten, die einWahl-
programmvorlegen können. Nunwol-
len wir mal sehen, wer da alles ab-
schreibt.“ Wogegen man auch gar
nichts einzuwenden hätte, „denn der
Wähler ist nicht dumm und wird sich
nicht an der Kopie, sondern am Origi-
nal orientieren“. Doch sei das Pro-
grammnicht nur als Orientierungshil-
fe für die Wähler gedacht, sondern
auch als Grundlage für Koalitionsver-
handlungen. Denn die SPD sei nicht so
vermessen zu glauben, „dass wir die
absolute Mehrheit holen; aber wir
wollen die stärkste Fraktion im Stadt-
rat werden und den Oberbürgermeis-
ter stellen“.

Mit dem Projekt Altstadttunnel
„werden die Wähler belogen“

Eigentlich habe er sich über seinen po-
litischen Konkurrenten (dessen Na-
mensnennung er grundsätzlich ver-
meidet) überhaupt nicht äußern wol-
len, sagtWolbergs. „Dass der aber jetzt
einen 30 Jahre alten Plan ausgräbt und
als neue Idee verkaufen will, das ist
schon ein starkes Stück, weil hier die
Wähler dreist belogen werden.“ Denn
immerhin koste eine Untertunnelung
der Altstadt, glaubt man dem „Kon-
kurrenten“, sage und schreibe 200 Mil-
lionen Euro. „Da versucht die CSU ei-
nerseits krampfhaft, beim ÖPNV fünf
Millionen Euro einzusparen, und auf
der anderen Seite hat man keine Skru-
pel, 200 Millionen zu verschleudern,
und das nur, um einen Plan aufzuwär-
men, der schon vor 30 Jahren als nicht
machbar erkannt wurde.“ Auch im
Wahlkampf solle man bei der Wahr-
heit bleiben.

„Das Wahlprogramm ist unser
Regierungsprogramm“

Die SPD habe ihr Wahlprogramm un-
ter das Motto „Mehr Zukunft für Re-
gensburg“ gestellt. „Dies soll unser Re-
gierungsprogramm für dieWahlperio-
de 2014 bis 2020 sein“, sagteWolbergs.
„Und im Gegensatz zu anderen Partei-
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en haben wir unser Programm erst-
mals mit Verbänden, Organisationen
und Einzelpersonen erarbeitet.“ Eben-
so sei die Arbeit der vergangenen sechs
Jahre als Grundlage eingeflossen. Und:
„Wir haben auch in einer großangeleg-
ten Haushaltsbefragung und in einer
Kinderstudie unter wissenschaftlicher
Begleitung etwas getan, was noch nie
eine Partei in Regensburg geschaffen
hat, nämlich Kinder und deren Vor-
stellungen in unser Programm mit
einfließen lassen.“

„Wir wollen Bürgerbeteiligung
auf Augenhöhe“

Diese Form der Bürgerbeteiligung wol-
le man ausbauen durch frühzeitige In-
formation, Transparenz und einen Di-
alog auf Augenhöhe. Und dies soll ge-
schehen durch die Verbesserung der
Information über wesentliche Vorha-
ben der Stadt durch das Nutzen ver-
schiedener Medien wie Internet, sozia-
le Netzwerke und Printmedien.

„Wir wollen eine verstärkte
Kooperation mit dem Landkreis“

Weil die Menschen in der Region
nicht in Gebietskörperschaften, son-
dern in Lebensräumen denken, soll die
Regionalpolitik eine zentrale Bedeu-
tung gewinnen. Wolbergs: „Wir stre-
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ben eine verstärkte Kooperation mit
dem Landkreis und den Umlandge-
meinden an.“ Und: „Wir sehen die Bür-
germeister in der Region auf Augenhö-
he.“

„Kindern und Familien kommt
eine besondere Bedeutung zu“

Soziale Gerechtigkeit heißt für die
SPD, dass alle Menschen, unabhängig
von ihrem sozialen Status, ihrem Al-
ter, ihrer sexuellen Prägung oder ihrer
ethnischen Herkunft die Möglichkeit
der Teilhabe am gesellschaftlichen Le-
ben haben müssen. Vor allem wolle
man alles tun, um die Ausgangschan-
cen von Kindern gut zu gestalten, un-
abhängig von Abstammung und Mili-
eu. Den Familien komme dabei eine
besondere Bedeutung zu.

„Regensburg muss auch für
junge Menschen attraktiv sein“

Auch müsse Regensburg für junge
Menschen eine attraktive Stadt sein.
Dies wolle man unter anderem errei-
chen durch vermehrte kulturelle, sozi-
ale und politische Bildungsangebote,
zusätzliche Orientierungshilfen bei
der Berufswahl sowie die Weiterent-
wicklung einer stadtteilorientierten
und offenen Jugendarbeit undVereins-
arbeit.
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„Das Recht auf Inklusion ist als
Menschenrecht unteilbar“

Hoch erfreut über dasWahlprogramm
zeigte sich auch Karl Brunnbauer. „Al-
le meine Vorschläge sind hier eins zu
eins mit eingeflossen“, sagte der auf
den Rollstuhl angewiesene Delegierte;
„das übertrifft meine kühnsten Erwar-
tungen; ich bin restlos begeistert.“ So
fordert das Wahlprogramm unter an-
derem den Ausbau und die Weiterent-
wicklung inklusiver Maßnahmen in
Kinderbetreuungseinrichtungen und
Schulen, eine durchgehend barriere-
freie, rollstuhlgängige Gestaltung von
Straßen, Plätzen, Überwegen, öffentli-
chen Gebäuden und beim ÖPNV so-
wie die konsequente Umsetzung des
Projekts „Regensburg inklusiv“.

„Die Potenziale der Älteren
für die Gesellschaft nutzen“

Der Anteil der älterenMenschen in Re-
gensburg steigt ständig. „Wir wollen
die Potenziale der Älteren für die Wei-
terentwicklung der solidarischen Ge-
sellschaft nutzen“, heißt es in dem Pro-
gramm. Dazu zählen unter anderem
die Stärkung des Treffpunkts Senio-
renbüro, zusätzliche Angebote in Kul-
tur, Sport und Erwachsenenbildung,
Betreuungsangebote für ein selbstbe-
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stimmtes Leben oder den Erhalt und
Ausbau von Pflegeeinrichtungen und
Hilfen in städtischer Hand.

„Kultur ist der Seismograph
unserer Stadtgesellschaft“

Kultur ist mehr als Kunst. Sie sorgt für
eine eigene Identität und ist Seismo-
graph der Stadtgesellschaft. So will
auch die SPD „das reiche Kulturange-
bot in Regensburg erhalten und wei-
terentwickeln“. Unter anderem durch
eine unveränderte Unterstützung des
Theaters, „wobei wir die Schauspieler
endlich angemessen bezahlen wer-
den“, so Wolbergs. Die Sing- und Mu-
sikschule soll personell besser ausge-
stattet werden, um so die Wartelisten
abzubauen. Auch will man ein neues
Konzept für die Museumslandschaft
erarbeiten.

„Mit dem Neubau eines Stadions
den Profifußball sichern“

Auch die Regensburger Sportvereine
sollen in hohem Maße gefördert wer-
den. „Wir unterstützen verstärkt die
Jugend- und Integrationsarbeit unse-
rer Sportvereine, den Ausbau von Ver-
einssportstätten für den Breitensport,
die Errichtung einer Leichtathletikhal-
le mit Rundbahn sowie regionale
Events wie Arber-Radmarathon, den
Regensburg-Marathon, die Welt-Kult-
Tour und die Leichtathletikhalle“,
heißt es in dem Papier. Und: „Mit dem
Neubau des Fußballstadions entsteht
eine weitere zentrale Infrastrukturein-
richtung für den Sport, die dauerhaft
Profifußball in Regensburg sichern
kann.“

„Wirtschaft soll auf Augenhöhe
mit der Sozialpolitik stehen“

Um die Wirtschaftskraft zu stärken,
will die SPD ansiedlungsinteressierte
Unternehmen zusammenmit der IHK
und anderen eine Beratung aus einer
Hand bieten. Zusammen mit dem
Landkreis will die SPD den Tourismus
ausbauen und verbessern. „Besonders
wollen wir die Bedeutung der Altstadt
als zentralen Einkaufs- und Dienstleis-
tungsstandort erhalten und verbes-
sern“, heißt es. Dazu soll die Aufent-
haltsqualität in der Altstadt verbessert
werden, zum Beispiel durch die Neu-
gestaltung des Arnulfsplatzes und der
Wahlenstraße. Keinesfalls aber soll die
Wirtschaft Vorrang vor dem Sozialen
haben, denn nur bei sozialer Gerech-
tigkeit könne auch die Wirtschaft
funktionieren, sagtWolbergs. -

„Die Stadtbau GmbH soll
wieder kapitalisiert werden“

Wohnen ist ein Grundrecht, sagen die
Regensburger Sozialdemokraten. Um
dem eklatanten Wohnungsmangel in
der Stadt abzuhelfen, soll unter ande-
rem die Stadtbau GmbH wieder mit
Hilfe zusätzlicher kommunaler Fi-
nanzmittel unterstützt werden. Unter-
stützt werden alle Maßnahmen zur
Schaffung von bezahlbarem Wohn-
raum.
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WAHLKAMPFDie Sozialdemo-
kraten verabschieden als ers-
te Partei ihr Programm. Sie
feiern ihrenOB-Kandidaten
JoachimWolbergsmit ste-
hendenOvationen.
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VON HANS SCHERRER, MZ

SPDwill stärkste Fraktion imStadtratwerden

„Regensburg soll sozial gerechter werden“, fordert OB-Kandidat JoachimWolbergs. Foto: Scherrer
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DIE SCHWERPUNKTE IM SPD-WAHLPROGRAMM

Soziale Gerechtigkeit
JederMensch hat einenAnspruch auf
gesellschaftliche Teilhabe in allen Le-
bensbereichen, heißt es in demWahl-
programm. So bedeute auch Inklusion
dieWertschätzung gesellschaftlicher
Vielfalt, den Abbau von Barrieren und
Diskriminierung. „DieWirtschaft darf
keinen Vorrang vor der sozialen Ge-
rechtigkeit haben“, sagtWolbergs.

Öffentliche Sicherheit
„Trotz nur teilweiser Zuständigkeit
gilt unser besonderes Augenmerk der
öffentlichen Sicherheit“, steht in dem
Programm.Nur sie garantiere Freiheit.
Daher gelte die besondereWertschät-
zung allenHaupt- und Ehrenamtli-
chen besonders bei der Polizei, der Jus-
tiz, den Rettungsdiensten, demTHW
und der Feuerwehr.

Finanzen der Stadt
DerHaushalt hat sich in den letzten
Jahren erfreulich entwickelt; die Ver-
schuldung konnte deutlich reduziert
werden. „Wirwollen diesenWegwei-
tergehen und durch Investitionen in
Infrastrukturwie Schulen, Kinder-
krippen undKindergärten sowie not-
wendige Verkehrsbauten die Zu-
kunftsfähigkeit der Stadt stärken.“

Wohnungsnot beheben
„Wir brauchen keine 10 000 neuen
Wohnungen, wie es auf bestimmten
Wahlplakaten gefordert wird, sondern
bezahlbarenWohnraum“, sagtWol-
bergs. Dabei beruft er sich auf Zahlen
des Amts für Statistik, das 7500 neue
Wohnungen für ausreichend hält.
„Und diesen Angaben vertraue ich
mehr.“

Kultur ist für alle da
Die SPDwill der Sing- undMusikschu-
le amneuen Standort imHaus derMu-
sik eine besondere Unterstützung zu-
kommen lassen. „Durchmehr Perso-
nal werdenwir dieWarteliste abbauen
und die Kooperationmit den Schulen
stärken. Auch diemusische Früherzie-
hungwird bedarfsgerecht ausgestat-
tet.“
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